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Die Zucher der Pedlichen
wiedmete

Dem

Masnifico, Hoch-Edlen Veſten Hochgelahrten
Hochweiſen Herrn,

Garl Philipp Stollen,
Weitberuhmten] Cto, Hochgewurdigten Doctori beyder

Rechten, Hochverdient geweſenen Burgermeiſter,
und Hochanſehnlichen Ober-Scholarchen,

Als ein Denckmal der Unſterbligkeit,

Nach dem am 17. Sept. An. 1741. Domin. XVI. p. F. Trinit.

in 73. Jahre ſeines Alters, erfolgten ſeel. Abſchiede,

Bey denen am 22. Sept. angeſtellten ſolemnen Bayherleichen
Ceremonien,

Denen tiefgebeugten und hochbetrubten

KFinterlaſſenen, Er. Viltwen/
Herrn Sohne, Fr. Tochter, Herrn Bruder, Herren Schwieger

Sohnen Fr. SchwiegerTochter, Enckel und Enckelin, wie
auch denen ſambtlichen Vornehmen Hauſern,

zur troſtlichen Uberlegung,
aus innigſten Mitleiden,

ein ergebenſter Diener,

Gamuel Sriedrich Bucher, Gymnaſü Con-Rect.

3J TCaAu,
Gedruckt bey der verwittweten Stremelin.
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O9O geheſt du, theurer Stoll, zu hochſter Betrubnis ſo vieler Vornehmen
Sauſer Clienten und Gemuths-Freunde, eben zu der Zeit da der Gerr ſein
m Schwerd gewetzet, ſeinen Bogen geſpannet, und darauf geleget todliche Ge—

J n ſchoß, und ſeine Pfeile zugerichtet hat, zu verderben, in die groſſe Stadt des
JFriedens, und wirſt weggenommen vor dem Jammer, weicher ſich, wie ein
Wbetter, in einigen Reichen der Welt, zuſammen ziehet! Ach ia der HeRR

annoch erfullet werde, ſo er durch den Mund des Propheten vorlanaſt verkundiget hat: Der
Gerechte kommet um (die Gerechten ſterben, wie es die Chaldaiſche Bibel überſetzet,und nie
mand iſt der es zu hertzen nahme und hrilige Leuthe werden aufgeraft (nach demGrund—
Text und Chald. die Manner der Barmhertzigkeit werden eingeſammlet, nemlich in das Burd—
lein der Lebendigen, und niemand achtet darauf. Denn die Gerechten werden weggeraft
vor dem Ungluck und die richtig fur ſich gewandelt haben kommen zum Friede, und ru—
hen in ihren Kammern Eſ. ſ7. 1.2. O wohl dir! Dein unſterblicher Nahme ſtehet in Buch
der Frommen und Redlichen, und ward eingezeichnet in das Buch der Lebendigen! aber wehe
uns, die wir dir, mit ſehnlichen Veriangen, unter Vergieſſung vieler ooo Trähnen, wie dort
Eliſa dem Elia, nachruffen muſſen: Mein Vater mein Vater Wagen Jſrael und ſeine
Reuter! Denn wir ſehen dich nicht mehr, und uns wird faſt Angſt. So beweolich erichallet
das klagliche Geſchrey der tiefgebeugten Fr. Wittwe der hochbetrubten Binder und
Bindes Binder des eintzigen beſturtzten Herrn Bruders der ſambtlichen Leidtragen—
den, und aller müleidenden Hertzen, welche dieſer Todes-Fall auf das inniaſte beweaet. Jch
bin auch gewis uberzeuget, daß alle wahrhaftig Gelehrte die Todten-Gruft unſers wohlſeli—
gencherrn Bürgermeiſters mit untehlbaren Trähnen benetzen werden. Denn die gelehrte

Weilt verliehret an ihm einen furtreflichen Literatum, und groſſen Kenner aller Wiſſenſchofften,
ia einen andern Mecaenatem der Muſen-Sohne, zu den Zeiten des andern, oder dritten gna—

digen glorwurdigſten Auguſti. Unſterblicher Stoll,es iſt zwar eine vorläängſt angenom—
mene Warheit, welche Ehrfurcht, Danckbarkeit und Liebe deinem wohiſeel. um das gemeine
gheſen und dieſe Stadt hochverdienten herrn Vater Johann Philipp Stollen zu inmer
wahrenden Ruhm, auf das Kupferblat ſeines ſehenswuürdigen Bildes geſetzet haben: Actio—
nes bonae ſunt in animis hominum templa, pulcherrimaeque effigies, et manſurae, d. i gute Tn
ten ſind in denen hertzen der Menſchen Ehren-TCempel und die allerſchonſten Abbildun.«
gen welche beſtandig bleiben müſſen: Allein es wird mir auch iedermann, der ſich uur
ein wenig in denen Geſchichten der Alten umgeſehen, hierinnen Beyfall geben, daß alle Helden
und hochberuhmten Männer, mit ihren groſſen und loblichen Thaten, gar bald das Grab der
Verweſung finden, wenn ſie nicht ofters auch ein blinder Homerus, aus dem Moder der Ver—
geſſenheit, an das Licht der Welt, wieder heraus zu ziehen, bemuhet iſt. Alſo weiß ich mehr
als zu wohl, daß deine Treflichkeiten bey uns in beſtandigen Andencken ſchweben, und meine
ungeübte Feder viel zu unvermogend iſt, dein wahres Lob, ſo du bey der galanten, klugen und
gelehrten Welt erworben haſt, vollig zu erreichen. Jnzwiſchen wird doch die Erfahrung de
nen folgenden Zeiten lehren, daß, wenn alle geſtiftete Denckmahle endlich zernichtet worden, die

an und vor ſich einfaltig und ſchlecht entworffene Schriften den unſterblichen Ruhm der vor
mehr als iooo Jahren entſchlaffenen Manner, der ſpaten Nachwelt erhalten konnen. Da—
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hero wir keines weges zu tadeln ſind, wenn wir, nach der loblichen Gewohnheit der Alten, wel
che ſo gar ihre Diptycha, d. i. die Bucher der Codten und Lebendigen die Bücher der From
men und Redlichen in denen Ceyptis, oder uncerirrdiſchen Todten  KRammern auf oas
ſorgfaitigſte verwahreten, das Gedachinis der Weisdeit, Tapferkeit und Tugend der Unſterb
ligkeit einverleiben, und auf alle moglichſte Arth zu erneuern, ſuchen. Und dieſe Bucher der
Redlichen legen wir, groſſer Stoll (denn dieſen Zuruf verdienen hauptgelehrte Manner, in
Erwegung ihrer Wiſſenſchafften, wena ſie auch gleich, in Anſehung der Groſſen dieſer Welt
vor klein und niedrig zu ſchatzen ſind, in dein Erb-Begtäbnis, als ein treues Zeuanis deines
Glaubens, deiner Liebe, demer Getehrſamkeit, deiner Leutſeligkeit, aus gehorſamſter Pflicht urnd
Schuldigkeit, vor die vielen uns, und dem Gymnaſio erwieſenen unverdienten Wohlthaten, und
leben der Hoffnung, daß auch die hochbetrübten Angehorigen noch einigen Troſt datinnen
finden werden. Die Bucher waren tia, in dietem irrdiſchen Leben, dein Vergnugen. Die
von dir verbeſſerte auserleſene Raths-Bibliothec zeuget von deiner ungemeinen Beaierde,
die nutzlichen Wiſſenſchaften, bey dem gelehrten Zittau, auf den hochſten Gipffet der Vollkom—
menheit zu ſetzen. Wie ſolte alſo nicht dein unſterblicher Nahme in die Bücher der Froni.
men und Redlichen, mit auldenen Buchſtaben eiagezeichnet werden.Die Hebraer Griechen und andere Volcker hatten die Gewohnheit, daß ſie die Jahr—

Bucher in welchen das Leben und die Thaten der Verſtorbenen beſchrieben wurden, Bücher
der Frommen und Redlichen nennten, wie man ſonſt die Todten mit dem Nahmen ο
und diuus, d.i. ſeelig und göttlich belegte: Obaleich alle Menſchen der Eitelkeit unterworffen
ſind, und niemand, in dieſer Sterbligkeit, vor Engetrein mag gehalten werden. Wenn man
eine Leichenſchrift, und Lebenslauf in ſolchen Gedachtnis-Vüchern endigte, ſo machte man den
Schluß mit einen inbrunſtigen Wunſch, wobey abſonderlich die Worter Amen, Sela, Schalom,
xaigen und dergleichen gebrauchet wurden, als womit man den in GOtt ruhenden, bey der
Lebendigwerdung, wie die Hebräer reden, d. i. bey der Auferſtehung, alles Heil, Friede, gottli—
che Freude und Seeligkeit anzuwunſchen pflegte. Jnsgemein aber hatte man den Gebrauch,
ſowohl bey dem Beſchluß des Lebenskauffes, als auch bey Errinnerung eines Todten, die Re
dens. Arth anzufuhren noyah pox V. rnun dnoiunr uer tyncuiur, das Gedachtnis der
Gerechten bleibet im Seegen d. i. bleibet Wonne Lob, Ehr und Ruhm wie nicht allein
die Bedeutung des Wortes dieſen Sinn und Gedancken in ſich faſſet, ſondern auch die Grie.
chen und Araber in ihrer Uberſetzung, gefolget ſind. So offters wir in denen Judiſchen
Schriften die Abbreuiatur, die Verkurtzung der Buchſtaben, fiaden i, ſo ofters wunſchen ſie
einem Verſtorbenen alles Heil und Seeligkeit, oder erinnern ſich doch ſeines loblichen Wohl
verhaitens: Oeſſen Gedachtnis bleibet im Seegen brou. R.7. Daß es aber eine ſehr alte Ge
wohuheit geweſen, ſolches wil man nicht allein aus den angefuhrten Worten Salomonis
ſondern auch aus dem Propheten Goſea und dem Buche Sirach urtheilen, Hoſ Xil. 6. Sirac,
XLV. i. Der hErr ſein Denckmahl und von Moſe Sſr aurnusguror ir ivnoyααα, cuius me-
moria in benedictionibus et laudibus, deſſen Gedachtnis ſey im Seegen und beſtandigen
Kuhm. Siehe Maimonid. Tract. de Benedict. C.xl 7 Verlſtandige Manner richten alſo ih—
re Sorgfalt moglichſt dahin, daß das ruhmwurdige Andencken derjenigen, welche bey der Kir

che, Regiment und andern menſchlichen Geſellſchaften, viel heilſames geſtiftet, und das freu—
dige GlaubensBekenntnis, bis an das Ende, auf den Felß des Heils gegrundet, von dem Mo.
der der Vergeßligkeit errettet. und die Jugend dadurch zur Erbauung angewieſen werde. GOtt
ſelbſt giebt uns den Befehl, der Gerechten nicht zu vergeſſen Pſ. Cli. 6. ihr Gedacht nis
in Seegen zu bewahren brou. X.7. und ihre Wohlthaten wie einen Siegel-Ring zu be
halten Sir. XVII. 8. Daß aber die fleiſſige Betrachtung der Exempel, und die aufmerckſame Le—
ſung der Gedachtnis. Schrifften einen erwunſchten Eindruck in dem menſchlichen Gemuthe,
zur Weisheit und Tugend, verurſache, ſolches konnen uns die gelehrten Manner der vor—
nehmen Stolliſchen Familie zur Gnuge erweiſen, als welche der naturliche Trieb zu hiſtori—
ſchen und galanten Wiſſenſchafften geleitet hat. Des wohlſeeligen Serrn Burgermeiſters
Zerr GroßVater Philipp Stoll welcher zur Zeit des zo iährigen Krieges, als Senator,
Stadtrichter und Conſul vor das Wohl dieſer Stadt und Lande, als ein Mann von gutenWiſ—
ſenſchafften, hiſtoriſcher Erfahrung, geſchwinder kxpedition und unaemeinen Anſehen, ruhmlichſt
geſorget, und bey der Kriegs-Unruhe viele herrliche Proben der Gedult, Erfahrenheit, Ver—
nunfft und SGtandhafftigkeit abgeleget, und von 1632. an bis 1655. ſeinen groſſen Nahmen,
bey kluger Sorgfalt und Treue gegen dieſe Stadt, wurdig gemachet, daß er in das Buch der
Frommen und Redlichen, als in Marmor und Jaſpis, eingehauen werde, hat ſchon ſeine Luſt
und Vergnugen in denen Annalibus, Gedachtnis-Muntzen Diplomatibus, hiſtoriſchen
Schrifften Antiquitäten und andern zur galanten Erudition gehorigen Wiſſenſchafften, gefun
den, worinnen doch ſein wohlgerathner herr Sohn Joh. Philipp Stoll J. V. Lic. Scabinus,
Stadtrichter und hochſtverdienter Burgermeiſter in Jena, Leipzig und Gieſſen woſelbſt



er i662. in luris utriusque Licentiatum promouiret, noch hohere Progreſſen machen konnte, indem
der, nach geendigten Krieges-Troublen, An. 1650. deſtatigte Friede der Literatur wieder neuen
Flor verſprach, und dieſer furtrefliche Lireratus, auch bey ſeinen wichtigen Aemtern, ſo er
von 1662. bis 1700. zu iedermanns Vergnugen, mit groſſen Ruhm, verwaltet, mit mehrer Ruhe
die alten und neuen Geſchichte zu unterſuchen, vermogend war. Doch unſer Wohlſeel. éerr
Burgermeiſter hat ſeine hochberuhmte und hochweiſe Vorfahren, an galanten und nutz
lichen Wiſſenſchaften, noch bey weiten ubertroffen, daß die, bey vielen hochanſehnlichen Man
nern, zertheilte Erudition in ihm, als in einem Centro, vereiniget, eine angenehme und erwunſchte
Wohnſtatte erlangen konnen. Er ſtifftete ſich auch durch ſorgfaltige Verbeſſerung der ſcho—

nen Raths-Bibliothec ein unverweickliches Gedachtnis, bey der gelehrten boſterität, und ver—
dienet ſowohl hierdurch, als wegen ſeiner ums gemeine Weſen unermudeten Wachſamkeit, un
vergeßlichen Danck. Joh. Rened. Carpzov. Anal. Faſtor Zittau. P. Il. C. IV. p. 283. Allſo erlan
gen dieienigen, welche ſo viele Bucher der Redlichen in einen gemeinen Schatz zuſammen
bringen, und ſich ſeibſt groſſe Schätze der Weisheit daraus erwerben, vor andern, daß man
ihrem theurem Nahmen den oberſten Platz in denen Buchern der Frommen und Redlichen an
weiſen, und in denen Diptychis, oder Gedachtnis Schriften das Vortecht uberlaſſen muß.
Es waren aber die Diptycha eine beſondere Arth gewiſſer Gedachtnis Bucher bey denen er
ſten Chriſten, von dem Griechiſchen dic und 7rux weil ſie aus zwey zuſam̃en gerollten Blat
tern, oder Bogen ia wohl Buchern beſtanden, daß man ſelbige vielmahls mit gutem Rechte
Polyptycha heiſſen mogen. Turneb Aduerſ. L. IX. C. 23. Calvoer. Rit. Eccleſ. L. II. Sect. il. Cap.
XXXIX. p. 53. Einige wollen ſie von denen Hebraern herfuhren, als welche nicht allein ihre
Bucher alſo zuſammen rollten, oder wickelten, ſondern auch gewiſſe Gedachtnis, Bucher der
Frommen und Redlichen, der Nachweit zum Beſten, zu verwahren pflegten. Der Cardinal
Bona wil den Uhrſprung derſelben von der Apoſtel Zeiten herleiten, und beziehet ſich ouf ein
Zeugnis aus des Dionyſii Areopatg itae Hierarch. C. Ill. ſ. y. Allein, wenn man auch die Sache
ſelbſt zugeſtehen wolte, ſo iſt es doch unter denen Gelehrten längſt ansgemacht, daß dieſesWerck

in aten, oder wohl gar in 6ten Saeculo, wie Dallaeus behaupten wil, von einem andern Dionyſio
zuſammen getragen worden. Janzwiſchen kan man aus der i10 Epiſtel des Cypriani gar wahr
ſcheinlich abnehmen, daß dieſe Gewohnheit ſchon in zten Saeculo ublich geweſen ſey. Die fur
nehmſte Abſicht war, das Gedachtnis der Viſchoſfe und beruhimten Kirchenlehrer wie auch
anderer GlaubensHelden zur chriſtlichen Nachfolge, zu erneuetn. Doch hatte man auch
Diptycha Viuorum, in welchen die Nahmen der Bapſer, Furſten Biſchoffe und anderer, nebſt
einem kurtzen Verzeichnis der loblichen Thaten, eingeſchrieben wurden. Aus denen Gedacht
nis-Buchern pfleaten die Alten, zu gewiſſen Zeiten, abſonderlich bey Genuſſung des heiligen
Abendmahls, die Nahmen der Märtyrer und groſſen Gtaubens-Helden herzuleſen: Wiewohl
der Aberglaube der Sterblichen ſolche an und vor ſich ſelbſt erlaubte Gewohnheit, nach der
Zeit, bey denen Meſſen, gemißbrtauchet hat, wie aus verſchiedenen Meßbuchern als dem Go
thiſchen Franckiſchen und Galliſchen welche der gelehrte Mabillonius dem offentlichen Druck
uberlaſſen, kan aeſehen werden, D. Jon Andr. Schmied und Martin. Chladenius von denen Di-
ptyckis der Alten. Mit ſolchen Buchern der Redlichen hatten die ehemaligen Zeichen. Bu—

cher einige Verwandnis, wie ſchon bede Venerabilis in 7den und gten Saeculo ſolcher Codten
Bucher in ſeiner Engliſchen Hiſtotie, gedencket, und Joh. Friedrich Schannat in Vindem. Liter.
Collect. I und II. einiae der Weit vor Augen geleget hat. Bey denen morgenlandern und
in der Griechiſchen Kirche war der Gebrauch, die Diptycha, beh denen Todten in den Holen,
vor den Flammen und aller menſchlichen Bosheit, zu verwahren, an groſſen Feſttagen, abſon
derlich an Oſtern, die Verſtorbenen, in denen verborgenen Gängen, mit Lampen ju beſuchen,
und ſolche Todten-Regiſter mit vieler Ehrerbietung zu perluſtriren, wovon Martin Herbinius in
denen Cryptis Kiiouienſ. kan nachgeleſen werden. Ob nun aleich die Alten alle Mittel und Wege
hervor geſuchet, die ihrigen durch koſtbare TodtenGeruſte Mauſolea, gantze aufgebauete
Stadte Obeliſcen Pyrramiden Ehrenfaulen Muntzen und Bildniſſe in ſteten Andencken
zu erhalten, und das unſterdbliche Lob der langſt verfloſſenen Zeiten wieder auf den Schauplatz
der Welt zu fuhren: So iſt es doch gewis, daß alle dieſe Muhwaltung vergebens, wo nicht ei
nige fleiffige Federn, in denen Gedachtnis  Bůchern und hiſtoriſchen Schriften die koſterität
zu denen Grabesſtaten leiten, und die Trefligkeiten der Entſchlaffenen denen Frembdlingen die
ſer Welt vor Augen mahlen, als wodurch das immerwahrende Gedachtnis, wenn gleich die grü—

nende Gebeine in denen Todten-Kammern ruhen, in beſtandigen Andencken erhalten wird.

Es iſt alſo wohl billig, daß, da der wohlſeelige Herr Burgermeiſter das beſtandige
Kleid der Unſterbligkeit angeleget hat, auch ſein Ehren. Ruhm, durch danckbare Gemuther,
auf die ſpate Nichkommenſchafft gebracht werde. Die groſſe Wiſſenſchaft der Hiſtorie iſt
deſto hoher zu ſchatzen, ie mehr Konige, Furſten, Standes-Perſonen und bochanſehnliche



Manner dadurch den Weg zur Unſterbligkeit, in denen alteſten Zeiten, gefunden habtn.
Thucydides, ein Diſcpul des Herodoti, wie auch des anaxagorae und antiphontis von
Athen,war ein groſſer General zur Zeit des Peloponnet. Krieges, in zten Saec. vor Chri
ſti Geburth, aus dem Geſchlechte des Miltiadis, und hat die beſondere Staats-Klugheit
aus denen Hiſtorien ſeiner Vorfahren entlehnet, ſein Leben ſelber geſchrieben, und mit ſeinen
noch vorhandenen Geſchichts-Buchern von dem Corinthiſchen, Corcyraeiſchen und Pelo-
ponnelſiſchen Kriegen, bey der gelehrten Welt, ſo hohe Ehre eingeleget, daß ihm Ariſtides
und Cicero das Zeugnis gegeben, er habe alle Hiltoricos, an Nachoruck und Gravitat der
Worte, und an accurater Beſchreibung der Sachen, ubertroffen. Sithe deſſen Leben bey

dem Marcellino, Voſſio, Dodwello und Fabricio. Und wem ſind wohl die furtrefli—
chen Bucher des Lenophontis von dem Leben des altern Cyri, von den Aſiatiſchen
Heerzuge des iungern Cyri,von denen Thaten der Griechen, von denen Kepubliqren
der Spartaner und Athenienſer, von denen Gaſtgebothen der Weltweiſen u. ſ. w. un—
btkannt. Ob er gleich als ein groſſer Staats Mann und General uber 10000. Grie
chen, zur Zeit des jungern Cyri, und des Lacedaemoniſchen Koniges Agelilan, ungemei—

nen Ruhm erlanget: So hat ihn doch die ungemeine Erkenntniß der Klugheit, der hi
ſtoriſchen Wiſſenſchafften und Weltweisheit, die er bey dem Socrati gehoret, noch auf ei
nen bohern Trohn der Unſterblichen gefuhret, daß wir die Fürtrefligkeit ſeiner Redner—
Kunſt, und den Honig dieſer Athenienſiſchen Biene nicht gnungſam bewundern konnen.
Als er aus Neyd und Mißgunſt der Athenienſer in das Exilium gehen muſte: Solebte
er auf ſeinen Land-Guthe Seillunth, in der Griechiſchen Landſchaft Elis, zuletzt aber in
Corinth, als ein gelehrter Weltweiſer, gantz vergnuügt bis in das go. Jahr. Plutarch.
in dem Leben des Ageſilaip. Goo. in Exilio p. Goʒ. ſqq. Diogen. Laertius in denen
Leben der Weltweiſen Lall. Dergleichen unſterbliches Lob verdienet auch der furtrefliche
Griechiſche Hiſtoricus Polybius von Megalopolis aus Arcadien, der Oberſte Regente
der Achaeiſchen Republic, ein herrlicher Staats-Mann und JCtus, ein guter Freund
Scipionis Atricani. Er war bey der Eroberung Carthago und Corinth, durchreiſete
Achaiam, Egypten, Franckreich und Spanien, ſtarb in 82. Jahre ſeines Alters, wie—
wohl von ſeinen vielen Hiſtoriſchen Wercken nur wenige Bucher ubrig ſind. Der Ro
miſche Hiſtoricus Liuius, der Kayſer Leo VI. und deſſen Bruder Conſtantius
zu Ende des gten und zu Anfang des X. Leculi in denen LX. Buchern Pacnaunur haben
ſich ſeiner treflichen Sachen meiſtens bedienet, damit wir Diodorum Siculum, von wel-
chen noch LV. Bucher verhanden ſind, Dionyſium von Halicarnaſſus, Strabonem von
Amala aus Cappadocien, oder Ponto z. Z. Auguſti und Tiberii, Flauium Joſephum,
Philonem. zweh beruhmte Juden, Plutarchum, aus dem erſten Saeculo nach Chriſti
Geburth, Flauium Arianum Burgermeiſter zu Rom, Claudium Ptolomaeum von
Peluſio aus Egypten, Athenaeum von Naucratien aus Egypten, aus dem andern
Saec. Flauium Philoſtratum aus der Jnſul Lemnus, welchen die Gelehrte Gemahlin
des Kayſers Seueri Julia Augulſta in die Societat der Wiſſenſchafften aufgenommen
hat, Philoſtratum den Jungern ebenfals von Lemnus, aus dem dritten Saeculo, de—
ren beyden Leſungs-wurdige Schrifften von denen lImaginibus Morellus zu Paris An.
1608. heraus gegeben, und andere hehdniſche Scribenten mit Stillſchweigen uber—

gehen, welche der Großmüthigkeit, Tapfferkeit, Gerechtigkeit, Güttigkeit, Demuth,
Leutſeligkeit, Wrisheit, in ſo weit wir dieſe ausnehmende Trefligkeiten als Philoſophi
betrachten, weit hohere und dauerhaftere Pyhramiden, als die Egyptiſchen Meiſter und
Bildhauer der Welt, aufgerichtet. Zur Zeit der erſten Griechiſhen Kayſer hatten
viele JCti und Rechts-Conlulenten, nach denen Verfaſfungen derfelbigen Zeiten, das
beſondere Gluck, ihre Naihmen, durch die weltliche und geiſtliche Geſchichte, zu verewigen,
welche damahls Scholaſtici genennet wurden, vermuthlich deswegen, wie Huetius urthei—
let, weil ſie die Lholia, die Auslegungen der weltlichen und geiſtlichen Rechte, die Ori—
genes der Geſetze, aus denen archiven, Codicibus und MStis unterſuchen muſten. Da-
hero aus dem Vten Saeculo angefuhret werden Socrates Scholaſticus, ein Advoecat zu
Conſtantinopel, Sozomenus Scholaſticus, ein Juriſte aus den gelobten Lande, wel
cher ſeine Kirchen-Hiſtorie dem Kayſer Theodoſio ſi. dediciret hat, aus dem Vlten



Saeculo Procopius Scholaſticus von Caeſarien, aus dem gelobten Lande, ein Advo-
cat und Orator zu Conſtantinopel z. Z. Juſtiniani, und-bey dem groſſen General Beli-
ſario Notarius. Comes und Conliliarius, deſſen Helden. Thaten er in Vlll. Buchern
von dem Perſiſchen, Vandaliſchen und Gothiſchen Kriege bekannt gemacht hat, end
lich Gouuerneur zu Conſtantinopel, ein vortreflicher Hiſtoricus, Euagrius Scholaſti-
cus von Epiphanien aus Syrien, ein Aaduocat zu Antiochien, und ſehr gelehrterRann,
Agathias Sholaſticus von Myrenen, aus Æolien. welcher die Thaten der Zeiten Juſtiniani,
wiewobl nach deſſen Tode, in 5. Buchern beſchrieben; Aus dem VIl. Saeculo Leontius
Byzantinus Scholaſticus, ein hocherfahrner ICtus, welcher die Geſchichte des Chalce-
don. Concilii hinterlaſſen hat, Theophylactus Simocatta, oberſter Secretarius am
Kayſerlichen Hofe, dem wir die Thaten des Kayſers Mauritn zu dancken haben, und

viele andere. Der gelehrte Kayſer Conſtantinus IX. Porphyrogeneta ſchrieb in dem
X. Saeculo das Leben Baſilii Macedonis, ſammlete die Abſchiede des Reichs, und
die Geſetzt Leonis des Weiſen, und machte verſchiedene Excerpta hiſtorica aus dem
Polybio, Diodaro Siculo und andern Scribenten, bey faſt unglaublicher Muhwaltung,
welche die gelehrten Manner Joh. Meurſius und Henricus Valeſius uberſetzet, und dem
offentlichen Oruck ubergeben haben. Joh. Xiphilinus, ein gelehrter und frommer Mann,
in den XI. Saeculo hiuterlie Decreta de Sponſalibus Nuptiis prohibitis in Jure
Graeco- Romano, Johannes Zonaras Proto-Secretarius Annales von Erſchaffung
der Welt bis zu dem Tode Alexii Comneni, desgleichen Canones Conciliorum, An-
na Comnena die Thaten ihres Vaters Alexinin XV. Vuchern, Theodorus Balta-
mon, ein Vorſteher der Decretor. und Kirchen-Geſetze, Commentarios uber die Ca-
nones und Concilia Patrum, Otto Friſingenſis des Kayſers Conraci Ill. leiblicher
Bruder, eine Chronicke von Erſchaffung der Welt bis auf das Jahr 1146. desgleichen
von denen Thaten des Kayſers Fridericil. Theodorus Metochita, Reichs- Cantzler,
wegen ſeines furtreflichen Gedachtniſſes die lebendige bibliothec genannt, Joh. Canta-
cuzenus von Byzantz, Griechiſcher Kayſer, Hiſtoriam Byzantinam, Nicephocus
Gregaras, Georgius Phranza und Ducas Hiſtor. Byzantin. Aeneas Sylvius Rom.
Pabſt, Joh. Nauclerus und unzehlich andere, welche an vielen loblichen Exempeln einen
Abriß vorgeleget, wie die Sterbligkeit uber die Verweſung triumphiren konne. Es bat
alſo der Heyde Lucianus in ſeinem Geſprache von Trauren p.9nz. nicht unrecht ge
urtheilet: Die Opffer und heydniſchen Seelen-Meſſen, Feuerſaulen, Statuen
und Grabſchrifften dauren nur eine kurtze Zeit. O wie nichtig ſind dieſelben, und

den Kinderſpielen gleich!
Es war aber der wohlſeelige Herr Burgermeiſter zuforderſt ein groſſer Berehrer der

neuern Geſchichte, und der berühmten JCtorum, welche die Leges und Staats-Angele
genheiten grundlich, aus dem Zuſammenhang der Hiſtorie, zu erortern, eyfrigſt bemuhet

ſind, und die ehemaligen Reichs-Geſetze und Verfaſſungen, aus denen Diplomatibus, der
Welt vor Augen legen: Dahero die hochgelahrten Manner Conringius, die Meibomii.
Schurtzfleiſch. Freherus, die Gothotredi, briſſonius, Gitanius, die Fabri, Pithoe-
us, Mornacius, Rigaltius, Pancirollus, Rutgerſius und andere von ihm ſehr hochge—
halten wurden, maſſen er, auf denen beruhmten Vniuerlitaten zu Leipzig, Altorff, Fra
nequer und Utrecht, ſo wohl in der heutigen gewohnlichen Jurisprudentz, als auch in de—
nen gelehrten Rechten, die mit dem Jure publico und dem Studio hiſtorico verbunden
ſind, und der galanten Literatur, zu einer protunden Gelehrſamkeit gelanget, welche er,
auf ſeinen gelehrten Reiſen in Holland und Teutſchland, deſto beliebter und angenehmer

gemacht, daß ihn die damahligen theuren Vater, nach ſeiner Zuruckkunfft an. 1698.
ſo gleich als wurdigſten SCcabinum, in Dero vornebmes Collegium auf und angenom—
men. Die wenige Zeit, welche ihm die ſchwere Regiments-Burde, zu einiger Ruhe, ver
ſiattete, brachte er beſtandig mit Leſung der gelehrteſten Schriften zu, und beſuchte, als
ein liebreicher Muſen Freund, Patron und treuer Scholarcha, alle offentliche Ubungen,
Diiputationes und Orationes in dem Gymnadlio, mit der groſten Attention und Ver—
gnugung, daß das Gymnaſium, unter ſeiner ruhml. Vorſorge, in beſtandigen Flor ge
ſtanden, und die ſtudirende Jugend, durch ſein lobliches Exempel, zu guten Kunſten und



Wiſſenſchafften ermuntert wurde. GOtt ſeegnete auch ſeine vornehme Familie, daß
die mit ihm verwandten Adtichen und Bingerlichen Hauſer ein herrlicher Schau—
plas von vielen beruhmten, hochgelahrten, und nützlichen Mannern waren, und die tief—
gebeugte Frau Wittwe, Frau Sophia Eliſabeth, aus dem Geſchlecht der Weltbe—
kannten Herren von Stryck, verdoppelte dieſe Gluckſeeligkeit, durch ihre unſterbliche
Vorfahren und hohe Anverwandten, abſonderlich da die ſambtlichen wohlgerathenen
Kinder, als Herr D. Chriſtian Philipp Stoll, beruhmter JCtus und hochverord—
neter Scabinus, Herr Carl Auguſt Stoll, JCtus, welcher nur vor wenig Jahren, zu
groſſen Leidweſen des Herrn Vaters, die Zeitligkeit mit der Ewigkeit verwechſelt hat,
Fr. Carolina Eliſabeth, Herrn D. Chriſtian Gottlieb. Hoffmanns, weitberuhmten
JCti und hoch-meririrten Syndici hochgeſchatzt geweſene Fr. Ehe. Liebſte, Frau So
phia Eleonora, des in GOtt rubenden Herrn D. Joh. Sigismund Mollers, be—
ruhmten Practici, des Zittauiſchen Weichbildes, wie auch des Stifts Marienthal
hochverdienten Phyſici und Medici Ordinarii hertzl. geliebteſte Fr. Ehe-Liebſte,
Fr. Johanna Suſanna, Herrn Gottfried Polycarp. Mullers, hochberuhmten Po—
Jyhittoris und hochverdient geweſenen Directoris des hieſigen Gymnalii hochgeſchatz
te Fr. Ehe-Liebſte, und Frau Maria Charlotta, Herrn Joh. Eberhard Huübners,
Konigl. Pohln und Churfurſtl Sachſ. hochbeſtallten Reſidentens zu Franckfurth
am Manyn geweſene hochwertheſte Fr. Ehe Liebſte, den Vaterlichen Ruhm, und das
unſterbliche Lob der Vorfahren, ſchon vorlangſt, in die Bucher der Frommen und
Redlichen eingezeichnet haben. Was ſoll ich weiter meine zitternde Feder, bey dem Ver
zuſt des theuren Herrn Burgermeiſters Stolls, anſetzen, da ein gantzes Buch ſeine
groſſen Verdienſte gegen das gemeine Weſen, Kirchen, Schule und die gelehrte Welt
nicht faſſen wurde? Alſo muß ich ſchweigen, und meinen uberhaufften Jammer mit de—
nen gerechten Thranen der Hochbetrubten veretinigen. Womit ſollen wir uns aber tro—
ſten in unſern Elend und Betrubniß? Der wohlſeelige Herr Buürgermeiſter lebet noch.
GOtt hatte ſeinen Nahmen aufgeſchrieben in dem Buche der Lebendigen, und wil
ihm zu eſſen geben von dem verborgenen Manna, und hat ihm gegeben ein gut
Zeugnis, (einen weiſſen Stein) und mit den Zeugnis einen neuen Nahmen geſchrie
ven, welchen Niemand kennt, denn der ihm empfahet Apoc. ll. 17. Die Himmli
ſche vollkommene Weisheit lehret ihn nunmehro vor dem Throne des Lammes das Tri—

umphsLied anſtimmen: Heilig, heilig, heilig iſt GOtt der HErr Zebaoth. Alle
Lande find ſeiner Ehren voll. Dieſer Vater der Gnaden und Varmbertzigkeit erofne
denen Gegenwartigen und Abweſenden hochbeſtürtzten Leidtragenden die Bucher
des gottl. Troſtes, und ſey ihr Schirm und Schild ietzo und in alle unendliche Ewigkeit!
Innzwiſchen wollen wir, ehe wir von ſeiner Grabes. Statte eilen, noch in das Buch detFrommen und Redlichen, mit erkenntlichen und aufrichtigen Hertzen, ſchreiben:

Kjeer ruht der theure Stoll, ein Bild der Seltenheiten,
Ein frommer Abraham in dieſen letzten Zeiten,
Der ſein Geſchlecht und Haus nur durch den Tod betrubt,
Den unſre Stadt und Land, als Vater, hat geliebt,

Der ſeinem GOtt, in Creutz, mit Sanftmuth, ſtets vertrauet,
Und dem die Weisheit noch viel Ehren-Tempel bauet,

Der Muſen Mecaenat, und weitberuhmter Mann,
Der hier unſterblich war, und niemals ſterben kan.

ee (R) 2o



J

urs Halie 3oon sss 2IUI ulliun Duulluu,u

Uutuuul






	Sifre yeshārim Die Bücher der Redlichen
	Vorderdeckel
	 - 
	 - 

	Titelblatt
	 - 
	[Leerseite]

	Abschnitt
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	[Gedicht]

	Rückdeckel
	 - 
	 - 
	[Colorchecker]



